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Die Welt als dauernder Schöpfungsakt

Es gibt verschiedene philosophische Richtungen, die sich aus den heiligen Texten der Inder ableiten. Das Wort Samkhya (oder auch Sankhya) bedeutet Zahl, in dieser Philosophie werden die 24 Weltprinzipien aufgezählt und jegliche Schöpfung und Erscheinung findet seine Einordnung in ein festes, logisches System. Hierbei werden je nach Schule die Entwicklung der Weltprinzipien entweder auf ein allem übergeordneten Prinzip (Gott, Brahman, Paramatman = theistischer Samkhya, Upanishaden) zurückgeführt oder auf zwei sich ergänzende Kräfte (Purusha und Prakriti = atheistische, klassische Samkhya).

Die Samkhya-Philosophie beschreibt systematisch wie die Welt entstanden ist und wie sie aufgebaut ist. Sie deckt sich weitgehend mit den Vorstellungen des Yoga und erklärt die Welt als dauernden Schöpfungsakt an dem die zwei Grundkräfte Purusa und Prakrti beteiligt sind. Der Prakriti innewohnend ist ein natürliches, moralisches Gesetz. Dieses regelt die Schöfpungsvorgänge und die Vergeltung guter und böser Taten. Diesem Weltgesetz sind auch Geistmonaden/Gottwesen/Erlöste unterworfen. Hier gibt es keinen Weltenregierer, aber religiöse Riten und Götterverehrung gehören auch in dieser Vorstellungswelt zum Alltag. Nur werden die verehrten Götter nicht als ewig betrachtet, sondern als Seelen die Erlösung erlangt haben.

Prakrti steht für Materie und unbewusste Grundsubstanz, Purusa für Bewusstsein, das unvergänglich und substanzlos ist. Die Materie kann sich wandeln und transformieren, der Geist bleibt stets unverändert. Im ungeschaffenen Zustand verfügt die Urmaterie über drei Haupteigenschaften die sich im Gleichgewicht befinden, es sind dies die drei Gunas tamas, rajas und sattva. Durch die Einwirkung des Purusa kommt dieses Gleichgewicht durcheinander, Schöpfung entseht. Im Menschen entstammt die unveränderliche Seele dem Purusa, unser Körper, Denken und Fühlen der wandlungsfähigen Prakrti.

Aus dem Einwirken vom Purusa auf die Prakrti entstehen die drei psychischen Grundfunktionen Buddhi (Intellekt), Ahamkara (Ego) und Manas (Psyche: das sinnengebundene Denken). Buddhi ist unsere oberste geistige Schaltzentrale, hier finden Erkennen, Erinnern, Selbsterkenntnis und Gotteserkenntnis statt. Die unterschiedlichen Ausprägungen der Grundprinzipien sattva, tamas und rajas schaffen unsere Persönlichkeit und bilden den Ahamkara. Manas gilt als Sinnesorgan für unsere inneren Wahrnehmungen.

Auf dem Wege ständiger Vergröberung entstehen unter dem Einfluss des Ahamkara weiterhin die fünf großen Elemente, die fünf Wahrnehmungsorgane sowie die fünf Handlungsorgane. Und aus den fünf Elementen entsteht wiederum alles was auf der Welt existiert.

Die 24 Weltprinzipien (tattvas) sind:

Prakriti

Budhhi

Ahamkara (oder Ahankara)

Manas

5 Tatvermögen

5 Wahrnehmungsvermögen

5 feinstoffliche Elemente

5 grobstoffliche Elementen










Die Prakriti und die drei Gunas

Die Ursubstanz Prakriti ist eine ewige Kraftsubstanz, aus ihr geht alles hervor was sich nicht seiner selbst bewusst ist. Dazu gehören stoffliche Erscheinungen ebenso wie unser Denken und Fühlen, Handeln und Wahrnehmen. Sie verfügt über drei Grundeigenschaften: sattva, rajas, tamas. Die drei Gunas sind die feinstofflichsten Eigenschaften der Natur, die der Materie, dem Leben und dem Geist zugrundeliegen. Im ungeschaffenen Zustand sind diese miteinander im Gleichgewicht. Aufgrund der Einwirkung von Purusha geraten die Kräfte ins Ungleichgewicht, Schöpfung entsteht. Die treibende Kraft dabei ist das Karma der nicht erlösten Seelen. Die Samkhya-Philosophie sieht die Weltenordnung demnach nicht als ausschließlich natürlich-biologischen Gesetzen unterworfen, es steht ein moralisches Gesetz im Hintergrund.

Sattva ist licht, leicht, freudig





die Intelligenz

Sattva ist die Fähigkeit zu Bewusstheit und klarem Wissen, dank dieser Grundqualität verfügt auch die Materie über Erkenntnisfähigkeit.

Rajas ist beweglich, anregend, leidenschaftlich


die Energie

Rajas ist das Prinzip der Bewegung, der Veränderung und der Handlung. Im Geistigen entspricht Rajas dem Zweifel, der Sprunghaftigkeit und unsteten Denken.

Tamas ist dunkel, schwer, hemmend




die Trägheit

Tamas ist das Prinzip der Trägheit. Im Geistigen entspricht tamas dumpfen Gedanken, falschen Schlussfolgerungen und generell dem Prinzip des Irrtums.

Die gunas haben keine materielle Substanz, beim Menschen erscheinen sie daher in Form seines Denkens, seines Temperamentes, seines Verhaltens und seiner psychischen Verfassung.
Die Samkhya-Philosopie als Evolutionstheorie:

(nach Glasenapp Seite 208ff))

Die Samkhya lehrt, dass alle Erscheinungen der Welt aus der Prakriti durch Entwicklung hervorgehen, alle weiteren 23 Tattvas sind in ihr schon angelegt bevor sie in Erscheinung treten. Während des Weltbestandes geht die Prakriti in den Tattvas auf, die ganze physische Wirklichkeit erscheint in diesem Bild als wechselndes Erscheinungsbild der einen Ursubstanz.

Der Purusha sieht dieser Entwicklung als bloßer Zeuge zu. Aus den 24 Tattvas bilden sich Körper und Lebewesen, mit denen sich die einzelnen Purushas je nach Karma scheinbar verbinden. Die Verbindung von Purusha und Prakriti wird als Jivatman (handelnde, wollende, fühlende, denkende Seele) bezeichnet. Im Buddhi entfalten sich beim Wandern durch die Welt 8 Zustände (Bhavas), die das weitere Schicksal bestimmen. Dies sind Tugend und Lasterhaftigkeit, Erkenntnis und Nichterkenntnis, Entsagung und Nichtentsagung, Besitz und Nichtbesitz übersinnlicher Fähigkeiten. Die positiven Bhavas bewirken ein Emporsteigen, die negativen ein Absinken auf der Karmaleiter. Ist die Erkenntnisfähigkeit so groß, dass die Einzelseele erkennt, dass ihre Natur völlig von naturbedingten Eigenschaften getrennt ist tritt Erlösung aus dem Rad der Wiedergeburten ein.

Buddhi - Mahat

Buddhi ist die Verstandeskraft, die die Wahrheit vom Falschen unterscheiden kann: unsere Fähigkeit zu erkennen und zu verstehen.

Der Buddhi verfügt über 8 Zustände (bhavas), je nach deren Qualität und Beschaffenheit ergibt sich das weitere Karma des Jivatman.

Tugend und Lasterhaftigkeit (dharma – adharma)

Erkenntnis und Nichterkenntnis (jnana – ajnana)

Entsagung und Nichtentsagung (vairagya – avairagya)

Besitz und Nichtbesitz übernatürlicher Kräfte (aishvarya – anaishvarya)

Je mehr die positiven bhavas überwiegen desto höher steigt die Seele, sie nähert sich der Erlösung. Hier erkennt Sie die Getrenntheit von Purusha und Prakriti und erkennt dass sie in ihrer wahren Wesenheit rein geistiger Natur ist. Sie erkennt, dass alles was aus der Prakriti und den Gunas entstanden ist nicht zu ihrer wahren Natur gehört, sie erkennt sich als reiner Zuschauer, womit alles Leiden zu einem Ende kommt. Die befreite Seele bleibt nach dem Tode als reiner Geist bestehen. 

Manas

Manas ist das wertende Bewusstsein, unser Alltagsbewusstsein.

Mit ihm bewerten wir das was wir mit Hilfe unserer Sinnesorgane wahrnehmen und planen entsprechende Handlungen. Unsere Emotionen, Gefühle, Wünsche, Wertmaßstäbe, Denkmodelle sind hier angelegt. Mit ihm stehen wir mit der Außenwelt in ständigem Austausch.

Die Samkhya-Philosophie im Yoga

Ziel des Yoga ist die Wiedervereinigung mit der Urseele Purusha, bzw. die Erkenntnis, dass alle Erscheinungen der Prakriti vergänglich sind und nicht unser wahres Wesen ausmachen, es sind Fehlidentifikationen. Das einzig unvergänliche ist die Individualseele, die sich auf der Welt mit Hilfe der Produkte der Prakriti bewegt. Entwicklung bedeutet, sich der Täuschungen immer mehr bewusst zu werden und allmählich den Purusha als Kern zu erkennen. Je nach Vorstellung ist die Erlösung der Geistmonade das Ziel der Entwicklung, manche gehen einen Schritt weiter und reden auch von der Wiedervereinigung der Einzelseele mit einer übergeordneten Weltenseele. 

Der Weg dorthin ist in erster Linie eine systematische Geistesschulung. Hier gehören die Körper- und Atemübungen als Vorraussetzung und erste Konzentrationsobjekte hin. Dann aber auch die Beobachtung der eigenen Gedanken und Gefühle, die Schulung der Sinne, Konzentrations- und Meditationsübungen. Patanjali beschreibt in den Yoga-Sutren den 8-stufigen Yoga-Weg, dessen Ziel die Wiedervereinigung der Einzelseele mit Gott ist. Diese 8 Stufen nehmen Bezug zu den verschiedenen Tattvas aus der Symkhya-Philosophie.

1) Sittliche Regeln für das Zusammenleben

2) Persönliche Regeln

3) Körperübungen

4) Atemübungen

5) Sinnesschulung

6) Konzentration

7) Meditation

8) Samadhi

Teile 1-5: Kriya Yoga (praktische Yoga)

Teile 6-8: Raja Yoga (königliche Yoga)

In manchen alten Schriften fungiert der Yoga als praktisches Gegenstück zum theoretischen System des Samkhya. Im Yoga soll ganz praktisch die Erkenntnis des Purusha erfolgen durch Ausübung gezielter Übungen. Daher überwiegen in den Yoga-Sutren die praktischen Vorschriften über Lebensführung und Geisteshaltung. 

Andererseits wird im Yoga in der Regel ein übergeordnetes Prinzip: Brahma anerkannt, dieses würde oberhalb von Purusha und Prakriti angesiedelt sein und Purusha und Prakriti wären Abkömmlinge dessen. Während in der klassischen Samkhya die Schöpfung bei Purusha und Prakriti beginnt und eine Weltenseele verneint wird. In den Yoga-Schriften werden zudem die drei Denkorgane Buddhi, Ahankara und Manas zu Citta zusammengefasst, dieser besteht aus den drei Grundsubstanzen sattva, rajas und tamas, die sich in der Welt der Erscheinungen manifestieren. Eine Schulung des Geistes beeinflusst so direkt unser Erleben im Alltag und hat daher im Yoga erhebliche Bedeutung. In der allmählichen Entwicklung des Citta überwiegt immer mehr das reine, sattvische Element. Die absolute Klarheit und Reinheit des Citta ist aber noch nicht Endziel des Yoga, sondern erst wenn in der Meditation Citta ganz zur Ruhe kommt gelingt Erlösung und die Befreiunng des Purusha, es geht nicht nur um die Erkenntnis des Unterschieds Purusha-Prakriti.

Die fünf Bewegungen des Geistes, die zur Ruhe kommen sollen sind:

1) richtige Erkenntnis

2) falsche Erkenntnis

3) ungeprüfte Annahmen

4) Tiefschlaf

5) Erinnerungen

Die 5 Grundübel (Kleshas) die den Geist von der wahren Erkenntnis abhalten sind:

1) Das Nichtwissen der Getrenntheit von Purusha und Prakriti

2) Der Ich-Wahn

3) Liebe

4) Hass

5) Festhalten am Leben

In den Atem- und Körperübungen des Yoga können wir Manifestationen der 5 Elemente beobachten wie auch unsere Sinnesfunktionen einsetzen. Ebenso dient der Alltag als Beobachtungs- und Schulungsfeld unserer Tat- und Wahrnehmungsorgane, ebenso können wir hier beobachten in welcher Weise die 5 Elemente zum Ausdruck kommen. 

Die Samkhya-Philosophie im Ayurveda

Im Ayurveda dient die Lehre des Samkhya von den 5 Elementen als Grundlage für die Entwicklung der Konstitutionslehre (Pitta, Vata, Kapha und Mischkonstitutionen). 

Auf der Basis der 5 Elemente werden je nach Ungleichgewicht der persönlichen Kräftezusammenstellung individuelle Gesundheitsregeln entworfen. Ernährung und gesamte Therapie werden auf der Basis der 5-Elementenlehre aufgebaut. Es gibt keine allgemeinen Ratschläge was gesund/ungesund ist. Die Empfehlungen entstehen stets auf dem Hintergrund wer kommt zum ayurvedischen Arzt und wo liegt dessen persönliches Ungleichgewicht, wie kann diesem durch verschiedene Maßnahmen, die auch die Gestaltung des Alltags miteinbeziehen, entgegengewirkt werden. 

Ist das Gleichgewicht zwischen den 5 Elementen hergestellt, kehrt in der Folge Gesundheit ein. Da der Ayurveda auch Anweisungen für Körper- und Meditationsübungen (Mantren, Farben, Düfte usw.) kennt, zielt auch der Ayurveda auf die ganzheitliche Entwicklung des Menschen und bleibt nicht auf der körperlichen Ebene stehen.

Buddhi = Mahat


kosmische Intelligenz


entscheidender Intellekt


Tejas ( Ojas ( Prana





Ahankara - Ich-Macher


bewertendes Bewusstsein: 


unterscheidet Ich – Außen


Selbstgefühl





11 Sinne





sattva





rajas





tamas





5 feinstoffliche Elemente/Tanmatras


(Wesenseigenschaft)


Hörbarkeit (Tastbarkeit (Sichtbarkeit ( Geschmack (Geruch








5 Tatvermögen


Sprache (Greifen (Fortpflanzung (Ausscheidung (Gehen





5 Erkenntnisvermögen


Gehör (Fühlen (Sehen (Geschmack (Geruch





Manas





Prakriti


ewige Kraftsubstanz


Urnatur


ungeistig, unbewusst, aktiv





einheitlicher Urgrund stofflicher und psychischer Erscheinungen








Purusha


Individualseele, Geistmonade





geistig, bewusst, inaktiv





Vielheit und Erkenntnis


das reine Wissen





Die 24 natürlichen Weltprinzipien der Sankhya-Philosophie


(nach Helmuth von Glasenapp: Die Philosophie der Inder, Körner Verlag 1958, Seite 206ff





5 grobstoffliche Elemente/Bhutas


Raum (Luft (Feuer ( Wasser (Erde
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